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rung des FIM. Giulay einer Kritik zu unterziehen. 
Geſagt aber mochte es nun doch werden dürfen, 
daß das Vertrauen in feine heerfübrerifche Begabung 
gleich beim Anbeginn kein ungetheiltes geweſen und 
nun im Heere vollends erſchüttert iſt. Iſt der 
jeweilige Mititair - Gouverneur von Mailand auch 
zugleich Kommandant der zweiten Armee, ſo braucht 
darum doch noch nicht jeder Militair « Gouverneur 
ein geborener Feldherr zu ſein.“ 

Wien, 19. Juni. Nach den neueſten aus Verona 
eingetroffenen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze hat 
der Kaiſer geftern Morgen in Lonato die Lagertruppen 
des ſiebenten und achten Armeekorps inſpicirt. Der 
Kaiſer wurde mit Jubel begrüßt, und zeigte ſich die 
gehobenſte Zuverſicht. 

Paris, 19. Juni. Der heutige „Moniteur“ meldet 
aus Brescia vom geſtrigen Tage, daß der Kaiſer 
und der König von Sardinien ihren Einzug daſelbſt 
gehalten haben und mit lebhaften Enthuſiasmus 
empfangen worden ſind. Der „Moniteur“ enthält 
ferner einen Bericht über den Kampf bei Marignano, 
nach welchem der Verluſt der Franzoſen ſich auf 
943 Mann beläuft, 

Aus Mantua vom geſtrigen Tage wird ge 
meldet, daß der Belagerungszuſtand daſelbſt kund⸗ 
gemacht und eine Verproviantirung angeordnet 
worden ſei. 2 

— 19. Juni. Garibaldi ift bis Lonato (am 
Garda ⸗See, alſo in der Nähe vor Peſchiera) vor 
gedrungen. \ 

Im Kirchenſtaate haben die Gemeinden des 
rechten Tiberufers ſich für die nationale Sache erklärt. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 19. Juni. Die Vorbereitungen für 
die Mobilmachung ſind in einer Weiſe getroffen, 
daß mit dem 1. Juli die Mobilmachung der betref⸗ 
fenden 6 Armee-Korps bewirkt ſein wird. Zur 
Vollziehung der ergangenen Befehle iſt bereits Alles 
im vollen Gange. 

Kaſſel, 16. Juni. Die Anordnungen wegen 
des bevorſtehenden Transports preußiſcher Truppen 
von Berlin und Breslau nach dem Rhein auf der 
Thüringer und Friedrich - Wilhelms „Nordbahn find 
fo getroffen worden, daß acht bis zwölf Tage lang 
täglich acht Züge in Zwiſchenräumen von 3 zu 3 
Stunden flattfinden, mit welchen jedesmal 1000 
Mann. befördert werden ſollen. Während der Dauer 
dieſes Militair transports auf jenen Bahnen werden 
die Güterzüge ganzlich eingeſtellt und die Perfonen« 
züge auf einen oder zwei vermindert. Die Station 
der Friedrich⸗Wilbdelms-Nordbahn zu Bebra ſoll als 
Militair⸗Etappenſtation bei jenen Militairzügen 
dienen, weshalb daſelbſt eine Militair⸗Menage ange⸗ 
legt werden wird. 

Schwerin, 15. Juni. Der Vicelandmarſchall 
Frhr. v. Maltzan auf Paccalel bei Penzlin fordert 
alle Mecklenburger, welche Söhne, Mündel oder 
Brüder in der öſterreichiſchen Armee haben, aul, 
die Namen derſelben, ſowie die Verzeichnung ih rer 
gegenwärtigen Charge ihm mitzutheilen, damit er 
dieſelben in den Zeitungen veröffentlichen koͤnne. 
„Mecklenburg könne ſtolz ſein auf dies nicht unbe» 
deutende Kontingent ſeiner Söhne, die ſich an de m 
Kampfe betheiligen.“ er 2 

14 2 M., 17. Juni. Seit vorgeſtern 
paſſirten in mehreren Extrazugen öſterreichiſche Zrup« 


ruft und die eigene Exiſtenz einen entſcheidenden 
Schritt verlangt, müffen alle anderen Rückſichten 
ſchweigen. 


Pom Kriegsſchauplatze. 

Vom Kriegsſchauplatz geht die Nachricht 
ein, daß der General der Kavallerie, Graf Schlick, 
ein alter bewährter Soldat und Stratege, an die 
Stelle des FZ M. Grafen Giulay im Kommando 
der 2. Armee getreten iſt. Die ö ſterreichiſche 
Armee rückt im Einklange mit den ihr gegebenen 
Anweiſungen in ihre Stellungen am Mincio, wo 
fie, etwa 300,000 Mann ſtark, den Angriff des 
Feindes erwartet. Bisher iſt fie vom Feinde nicht 
beläſtigt worden; nur Garibaldi ließ das Corps des 
FM. Urban nicht unbeläſtigt, griff daſſelbe bei 
Caſtenedelo (an der Heerſtraße von Brescia nach 
Mantua) an, wurde aber mit Verluſt zurückgeſchlagen. 
Die franco ⸗ſardiniſche Armee hat den Serio 
am 13. Juni überſchritten und befindet fi auf 
dem Marſche nach dem Oglio; die piemonteſiſche 
Armee, die bekanntlich den linken Flügel der Ver 
bündeten bildet, ſtand bereits mit ihrem Vortrabe 
in Coccaglio und das Hauptquartier des Königs 
Victor Emanuel befand ſich in Palazzola; Coccaglio 
liegt zwiſchen Bergamo und Brescia an der Eifen- 
bahn, die von Bergamo über Brescia nach Peschiera 
führt; Palazzola liegt eine Station weiter zurück 
nach Bergamo, am linken Ufer des Oglio. Vor 
14 Tagen wird übrigens wohl auf dieſer Seite an 
eine ernſte Unternehmung nicht zu denken fein. 
Wichtig iſt die Nachricht, daß ein öſterreichiſches 
Corps von Tyrol aus ins Veltlin eingerückt iſt. 
Das wäre eine fehr bedenkliche Bewegung in der 
Flanke der ſardiniſch⸗franzöſiſchen Armee, wenn die 
felbe nach dem Mincio vorgeht. Wie die Wiener 
Lithogr. Zeitungs-Correſp. meldet, hat das tos ca- 
niſche Armeecorps feine Operationen nun auch be- 
gonnen und rückt durch die Appenninenpäſſe gegen 
Norden hinauf, um ſich mit der großen italieniſchen 
Armee zu vereinigen, Die Aufregung im Kirchen. 
ſtaate ſcheint mehr und mehr um ſich zu greifen; 
wenigſtens meldet die „Indéependance“, daß außer 
Bologna, Forli und Facenza auch Perugia, die 
Hauptſtadt der gleichnamigen Delegation an dem 
weſtlichen Abhange der Apenninen, ſich für König 
Victor Emanuel prononcirt habe. Die ihm von 
Bologna angetragene Dictatur hat Victor Emanuel 
nicht angenommen, was eine ganz eigenthümliche 
Logik dieſer Befreier Italiens manifeftitt. 

Der „Köln. Zig.“ ſchreibt man aus Verona, 
12. Juni: „Allein die Aufgabe Oeſterreichs wird 
es von jetzt an eben nur ſein, ein kleineres, von 
der Natur aufs trefflichſte befeſtigtes Terrain — 
der Garda Ste und die Tyroler Alpen, der Po 
und ſeine Sümpfe, das Meer und Venedig — mit 
einer konzentrirten Armee gegen einen diffufen Feind 
zu vertheidigen, gerade fo, wie feine diffuſen Armee 
korps bisher die Chocs eines konzentrirten Gegners 
aus zuhalten gehabt. Daß es dahin ſtreben werde, 
dieſer von Kenſt und Natur aufs großartigſte bee. 
feſtigten Pofition auch noch einen impoſanten Maſſen⸗ 
Nachdruck zu geben, der ihm im gebotenen Uugen- 
blick die Aufnahme einer mehr Erfolg verſprechenden 
Offenſive geſtatten wird, daran iſt nicht zu zweifeln. 
Bald wird auch Erzherzog Albrecht aus Ungarn 
mit ſeinem 150,000 Mann ſtarken Armeekorps auf 


Aeber die Kobilmachung. 
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Legen Thatſache iſt, daß ſich einige Stimmen 
% ie Mobilmachung ausſprechen, und mit aller 
fee rei fie als unnütz und ſogar ſchädlich dar ; 
Weattig ſuchen. Wir wiſſen nicht, wie wir ein 
aue 4 Beginnen bezeichnen ſollen, wenn es von 
geht, welche die Miene des Patriotismus 
90 um O Unter allen Umſtänden iſt es thöricht 
un ben 1 * ſo e Schritt 15 
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e „in ſeiner Naͤhe ſei ein wildes Thier 
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Ebel loben, weil er fih als ein Mann von 
u Dang, Muth, Kraft und Beſonnenheit erweiſt. 
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„Seinen, indem es mobil macht, um ſi und 
an en dur dem Ueberfall und tödtlichen An- 
un utzen. 
diese Side That man zwar, der Krieg ſei localiſirt, 
berg len * Weſen nur jenſeit der Alpen, und 
land erzuklet hoch, daß er über dieſelben gar nicht 
lift; en vermöge, um uns hier in Deutſch⸗ 
Theuch, dind gefährlich zu werden. — 
Nuß en und elenigen, die fo Etwas ſagen, find 
Bar der Keri wiſſen nicht oder wollen es nicht wiſſen, 
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Rice a Mobilmachſten lächelt ? ö 
N Da dieser iſt übrigens noch kein 
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gegen Helfen weiß bedeuten. Wenn er ſich irgend⸗ 
n eiß, ſo wird ö 
ann d ch hera er ſich hüten, Preußen 


ü us; | : > ; 
zu en halb da kleben. Die Mobilmachung] dem neuen Schauplatze erſchienen fein. Daß er pen, von Böhmen nach den Bundes feſtungen Mainz 
aten was zagha te Saen seſezte von dem hervor: auch auf eine entſprechende Hreresführung Bedacht] und Naſtatt beſtimmt, hier durch. Es befanden 

f er woll eelen erwarten und fürchten. nehmen wird, iſt nicht minder gewiß. Wir find ſich darunter Artillerie, Genietruppen und eine 


sollen wi 0 R 
wir ſchweigen. Wenn die Ehre zu wenig Strategen vom Fach, um die Kriegfüh⸗ Schwadron Windiſchgrätz⸗Dragoner. (Fr. J.) 


* - 


Wien, 15. Juni. Wir entnehmen einem Pri- troffen. — Die Pforte bat an die Mächte eine 
varbriefe aus Verona die Nachricht, daß mit der] ausweichende Antwort in Betreff des Fürſten Cuſa 
Uebernahme des Oberkommandos von Selten. des ertheilt, indem der Sultan vor Extheilung der In⸗ 
Kaiſers zugleich wichtige Veränderungen in der Leis veſtitur erſt Garantien verlangt. 
tung der einzelnen Truppenkörper bevorſtehen und! Paris, 17. Juni. Im Allgemeinen ift man 
die zur Operation im Felde beſtimmte Armee in] darauf gefaßt, daß die Kriegs Operationen einen 
drei große Korps getheilt werden ſoll, welche von] kurzen Stillſtand erleiden werden, weil noch manche 
den Generalen Benedek, Schlick und Clam⸗Gallas Vorbereitungen erforderlich find, um den Feldzug 
unter dem oberſten Kommando des Kafſers geführt gegen die Mincio-Linie mit Nachdruck führen zu 
werden. F.⸗Z.-M. Heß wird dem Kalſer als Chef] können. Das Gerücht erhalt ſich, daß der Kaiſer 
des Generalquartiermeiſterſtabes zur Seite ſtehen.] in der Zwiſchenzeit nach Paris kommen werde, fei 
Uebrigens ſollen von einer Seite noch immer große es, um durch feine Ueberwachung den weiteren 
Anſtrengungen gemacht werden, um dem Grafen | Rüſtungen einen kraͤftigen Antrieb zu geben, ſei es, 
Giulay auch in dieſer Combination ein wichtiges] um in unmittelbarem Verkehr mit dem Minifter 
Kommando zu ſichern. — Seit einigen Tagen warf der auswärtigen Angelegenheiten das Programm 
das Gerücht verbreitet, daß Graf Ginlay, welcher feiner Politik, den europälſchen Mächten gegenüber, 
bekanntlich mit dem erſten Generaladjutanten des beſtimmter feftzaftellen. Die offiziellen Nachrichten 
Kaiſers, Grafen Grünne, verſchwägert iſt, bezüglich] lauten, daß der Kaiſer wünſche, den Frieden wieder 
der Anordnungen bei der Schlacht von Magenta hergeſtellt zu ſehen, da ihm die Verlegenheiten über 
vor ein Kriegsgericht zur Verantwortung gezogen] den Kopf wachſen. Ohne auf dieſen angeblichen 
werden fol. Dieſes Gerücht war natürlich über-] Friedenswunſch großes Gewicht zu legen, iſt aller ⸗ 
trieben falſch und ſcheint durch folgende Tbatſache dings nicht zu verkennen, daß Napoleon ſich in 
veranlaßt worden zu fein. Wie bekannt, hat Graf übler Lage befindet, da er Hoffnungen angeregt hat, 
Giulay in feiner Relation über die Schlacht von deren Erfüllung mit ſeinen anderweitig eingegange . 
Magenta den Kommandanten des 1. und 2. Armee: nen Verpflichtungen in unlösbarem Widerſpruch 
korps, Grafen Clam⸗Gallas und Fürſten Liechtenſteln, f ſtehen. Einen Belag dafür geben die tevolutionä⸗ 

indirekt einen Vorwurf gemacht, daß er in der Nacht] ten Erhebungen im Kirchenſtaate, welche er uyter⸗ 
vom 4. auf den 5. Juni ihre Stellungen nicht ge- drücken muß, während er doch dem geſammten 
kannt habe. Ueber dieſe Bloßſlellung ſollen nun Italien die Freiheit verſprochen hat. 

beide Kommandanten ſich an den Kaiſer mit der Aus Paris, 16. Juni, wird der „Köln. 3.“ 
Bitte gewandt baben, eine kriegsgerichtliche Unter geſchrieben: „Es wird hier von verſchledenen Seiten 
ſuchung über ihr Benehmen einzuleiten, um ſich | gemeldet, daß die Mehrzahl der Pariſer Korreſpon 
entſprechend rechtfertigen zu können. Auch Oberſt] denten, welche bisher als Berichterſtatter den Nach⸗ 
Kuhn, der Chef des Generalſtabes der 2. Armee, trab der alüirten Armee umſchwärmten und ihre 
fol unmittelbar an den Kaiſer eine Eingabe gerich-] Kriegs⸗Eindrücke in Feuilletonsform hierher ſchickten, 
tet haben, um jede Verantwortung über die Vor» zurückberufen oder zurückgeſchickt werden ſollen. Der 
gänge vom 31. Mai bis 5. Juni von ſich abzu⸗ Feldzug wird jetzt in ein neues Stadium treten, 
wälzen, indem derſelbe darin vachgewieſen, daß die] das mühevoller und länger iſt als das erſte, und 
wenigſten feiner projektirten Dispoſitionen von dem es iſt deshalb nicht unmoglich, daß man ein größeres 
Grafen Giulay angenommen worden ſeien. Gewicht auf die, Berichte legt, welche zur Kenntniß 

— Vor einigen Tagen wurde in der Zefwiten- | des franzöſiſchen Publikums gelangen ſollen, als 
kirche in Gegenwart der Erzherzogin Sophie und zuvor. 
einer großen Anzahl Herren und Damen der hie- an Neuigkeiten von dem Kriegsſchauplatze kund, 
ſigen Ariſtokratie von dem Pater J. v. Klinkow⸗ obgleich nicht voraus zuſetzen iſt, daß die Bewegungen 
ſtröm eine Predigt gehalten, in welcher die neueften | vor- und rückwärts auf beiden Seiten eingeſtellt 
Zeitereigniſſe in fulminanter antinapoleoniſcher Weiſe ] find. Man ſpricht ſogar hier von einer Konzentri. 
beſprochen wurden. Unſer Jahrhundert, hieß es, rung der Heeres maſſen dieſſeit und jenſeit und ftellt 
ſei ein Jahrhundert der Revolution. Es hätte eine große Schlacht in Ausſicht, weiche in kurzer 
zwar in allen Jahrhunderten Aufrührer und Em Zeit zwiſchen Oglio und Mincio geſchlagen werden 
pörer gegeben, aber niemals noch ein. fo känſtlich J ſoll. Als Einleitung für die bevorſtehenden Opera- 
und konſequent durchgeführtes Revolutionsſyſtem, | tionen gegen das Feſtungs⸗Viereck bringt das Pays 
eine derartig paragraphirte Empörungs ⸗ Theorie, | heute ſchon einen Artikel aus der Feder eines Pro⸗ 
eine fo kalt berechnete, ſataniſch⸗liſtige Rebellions⸗ feſſors der Stabs- Offizierſchule, in welchem die Sache 
Kunſt, wie fie. heute getrieben werde. Dieſes fals gar nicht ſo ungeheuer ſchwierig dargeſtellt 
Syſtem ſei Frucht und Schöpfung der letzten Hälfte | wird, namentlich da man im Beſitze der gezogenen 
des vorigen Jahrhunderts, der franzöſiſchen Revo] Kanonen ſei.“ N 
lution und ihrer Nachkommen. — In Weißenburg im Elſaß wurde mit der 
nannte er die „öffentliche, ruhmvolle, pflichtſchuldige] Schelle davor gewarnt, den Nachrichten deutſcher 
und gehorſame Unterwerfung Sr. K. K. Apoſt.] Blätter vom Kriegsſchauplatze Glauben zu ſchenken. 
Maj:, deſſen Regierung und Völker unter das Geſetz] Franzsſiſche. Beamte ſollen deutſchen Wirthen an 
Gottes und feiner heiligen Kirche, als eine Erfül⸗ der Gränze erklärt haben, ſie dürften ihre Wirth⸗ 
lung des vierten Gebotes und als eine fruchtbare] ſchaften nicht mehr beſuchen, wenn daſelbſt feruer 
Verſöhnung mit Chriſto und deſſen Statthalter deutſchgeſinnte Zeitungen aufgelegt werden. 
auf Erden.“ 4 — Eine Korreſpondenz des „Univers“ aus Jafffla 

Innsbruck, 11. Juni. Der „Bote für Tirol“ vom Mai bringt intereſſante Details über die An- 
meldet: Das unſere Stadt treffende Kontingente weſenheit des Großfüriten Conſtantin in Jeruſalem. 
von Landesvertbeidigern wird ſich nächſie Woche Es heißt darin: Vierzehn Tage lang waren die 
zuſammenſtellen. Daſſelbe iſt aus lauter Freiwilli- engen Straßen von Jaffa und Jeruſalem und der 
gen gedeckt. Die Bewaffnung beſteht in Stutzen] Weg zwiſchen beiden mit ruſſiſchen Offizieren und 
mit Haubayonnet, die Bekleidung in grün ausge- Seeleuten überſchwemmt, deren Zahl ſich mindeſtens 
ſchlagenen grauen Lodenröcken und dem Schützenhut auf 3000 belief; 1500 — 1800 dieſer Seeleute kamen 
mit Feder. Die geſammte Mannfchaft it ſowohl fin mehreren Abiheilungen nach Jerufalem, Am Tage 
bezüglich ihres Standes und Charakters, als auch feiner Abreiſe von Jaffa nahm der Großfürſt unge⸗ 
ihrer Woffengeübtheit eine ausgezeichnete zu nennen, fahr 300 Mann mit ſich; 100 mit dem Gewehr 

Trieſt, 16 Juni. Die amerikaniſche Dampf- auf der Schulter dienten ihm als Eskorte; 100 
Fregatte „Wabaſh“ mit 44 Kanonen und 600 andere wachten über das Gepäck. Das Erſcheinen 

kann Bemannung, Capitain Banon, mit dem Ad eines ruſſiſchen Prinzen mit einem ſo ſtarken Gefolge 
miral Lavalette an Bord, iſt angekommen. Es brachte überall einen lebhaften Eindruck hervor; 
wurden die gewöhnlichen Salutſchüſſe gewechselt. während die Griechen in Jubel ſchwammen, waren 

Aus Athen, 9. Juni, wird gemeldet, daß bei] die Mufelmänner ſehr beſtürzt. Einige ſprachen 
Ankunft der. Nachricht von den Siegen der Ver- leiſe von einem Einfall der Moskowitet, Andere 
bündeten in Italien eine Kundgebung des Volkes ſagten, fie fämen nur, um das Land auszuforſchen 
vor der franzöſiſchen Geſandeſchaft unter dem Rufe: und ſich ſpäter der Stadt zu bemächtigen. Rußland 
„Es lebe der Kaiſet! Es lebe der König!“ erfolgte.] weiß ſehr wohl, welchen Eindruck ſolcher Pomp im 
Der franzöſiſche Geſandte antwortete der Volks: Orient macht. Der Empfang des ruſſiſchen Prinzen 
menge, er werde von den Sympatbieen der Griechen] in Jecufalem war äußerſt feierlich; alle Behörden, 
für die Verbündeten feiner Regierung Mittheilung Patriarchen, Konſuln u. ſ. w., die Truppen der 
machen. — In der Throurede am Schluſſe der] Beſatzung und das ganze Volk waren ihm entgegen- 
Seſſſon erklärte König Otto, er werde die Rath gezogen; er ſtieg im Haufe des griechiſchen Patti. 
ſchläge der Schutzmächte befolgen, ohne jedoch deffen Jarchen ab und beſuchte gleich die Kirche des heiligen 
un eingedenk zu fein, was die Ehre des Vaterlandes Grabes, wo mehrere Tage lang feierliche Meſſen 
erheiſchen könnte. auch für den Kaiſer Nikolaus geleſen wurden. 

= Aus Konftantinopel, 8. Juni, iſt über [„ Ueberall, ſagt die Correſpondenz weiter, zeigte ſich 
Marſeille die Nachricht von der daſelbſt am 6. er- der Großfürſt leutfelig und herab laſſend. Er war 
folgten Ankunft des Großfürſten Konſtantin einge J wohlwollend gegen Chriſten von allen Gemeinden, 


Heute ſchon glebt ſich ein großer Mangel 


ern geh, 


und beſonders einſchmeicheln d ihren Haupt ſich der 
über. Man wird nicht vergeffen, wie 1 die 
Großfürſt für Jeruſalem und deſonders de inter, 
auſſtichen Etobiſſſements im beiligen Safe pat 
eſſirte. Der Beſuch in der St. Annen ER 

ihm den Gedanken eingegeben, den Be r 
ähnliche Abtretung zu Gunſten ſeiner G ind 
genoffen zu bitten. Seit feiner Ankunft in dae 
ſpricht man mebr denn je von dem Wiebe n den 
der Kuppel des heiligen Grabes. Wenn ma fo 
umlaufenden Gerüchten Glauben ſchenken wi nd 
wären dienbeiden Regierungen von Fronkrei e und 
Rußland in Unterhandlung, um dieſe wicht engen, 
nothwendige Ausbeſſerung vorzunehmen. Dieler den 
welche den ungeheuren und überwiegenden Eiufte ih 
Rußland jetzt wieder in Paläſtina ausübt, 9 igund 
kennen, werden einſehen, daß ohne feine Einwin pen 
kein Stein am heiligen Grabe angerührt PR 
wird.“ — Großfürſt Konftantin beſuchte auch e 
Moſchee Omars mit 4 bis 500 Perſonen ae 
Bekenntniſſe; der Paſcha wollte vor dem de 
großen Gedränge die Thüre verſchließen, a 
Prinz erklärte, er werde ſich zurückziehen, 
man nicht alle Welt hineinließe. Gebo 
Brüffel, 16. Juni. Das zur Feier det tt in 
des Erbprinzen angeordnete Te Deum iſt Pont 
der St.⸗Gudula⸗Kirche mit dem üblichen ar 
abgedalten worden. Die königliche Familie gal 

dabei durch die beiden Prinzen vertreten. d 
von Hennegau wird den König Ferdinand yon 

Portugal und eine Schweſter der Herzog, 
Brabant, die Erzherzogin Eliſabeth (verwi gt 
Erzherzogin von Eſte, neuerdings mit dem Erz g 
a 


Albrecht verheirathet), zu Taufpathen erhalten. 
Zeitpunkt der Taufe iſt bis jetzt noch nicht fe 
worden. Eine umfaſſende Amneſtie für e gt 
Vergehungen wird aus Anlaß der Geb 
Erbprinzen erwartet. — Morgen wird det ang"! 
den Stadtratb im feierlicher Audien; empe ne 
um eine Gratulations⸗Adreſſe aus deſſen VE 
entgegenzunehmen. „ ie 
London, 15. Juni. Die aus Berlin 0 a0. 
gelangte tel. Mittheilung, daß der Befeh 
Mobilmachung von 6 Armeekorps ettheilt 5 
iſt, erregt, wie ſich denken läßt, in hieſigen peng 
Kreiſen außerordentliches Aufſeben. Der „ belt 
fagt mit geſperrter Schrift: „Natütlſch, das g 
fo viel wie Ktieg. Der Umſtand, daß Lord n 
merſton ans Ruder gelangt, hat Preußen ® ſch 
vermocht, dieſe Maßregel zu ergreiien, 4 
im Kampfe gegen Frankreich an Oeſterreichs 
zu ſtellen.“ al 
Petersburg, 11. Juni. Das unge e 
Sinten des Courſes, die Flauheit und Uebe ae 
heit des auswärtigen Handelsverkehrs, der unge 
an Papiergeld und die allgemeine Theurung re 
die Entwickelung der Kräfte des gegen gerte 
Volkslebens und haben die Regierung zu 1175 
wöbnlichen Maßnahmen, das Finanzmigiſte gi 
energifcher Thätigkeit angefpornt. Dabin d ben 
das zwiſchen der Dießfeirigen Regierung ", 
bekannten Banquierhauſe Rothſchild gerroffen egen 
zielle Uebereinkommen. — Vom gan 
Kabinet ſoll eine Note an die Pforte abge 
ſein, welche Erklärungen über die form? n 
Truppenſendungen nach Rumelien, Bosnien en d 
die montenegripiſche Grenze fordert. Ebenſo ſe gel 
Militair⸗Kolonieen Befehle zugegangen Jer ht 
auf eine bevorſtehende Mobiliſtrung der 4. , 
Kavallerie hindeuten, die eventuell zu dem daß * 
5. Armee⸗Corps ſtoßen ſoll. Gewiß if. Rah 
deutende Ankäufe von Hafer im Süden 758 m 
nung des Kriegsminiſteriums effektuirt wien — 
Auch bringt der „Invalide“ lange Namen” io 
Avancements in der Armee, beſonders N ch diele 
auf bisherige Vakanzen, und ſcheint 9 
Umſtand mit weiteren militäriſchen 
Verbindung zu ſtehen. Es iſt jedoch abſt ige 
unterfagt, auf das Verbalten Rußlands ſe ingen 
wie Bezuͤgliches in die Oeffentlichkeit 34 Kaiſet ir 
Brafilien. Am 10. Mai hat def per 20 
Kammern mit einer Thronrede eröffne ichen 
folgende Stellen entnehmen, welche für 
wegen der bereits ſtark debattirten 
frage und auch für die 91 e 
Braſilien einiges Intereſſe bieten. Thei 
kenswerth, daß abermals der „ 5 Aut, 
Thronrede ſich mit der Koloniſatio . he vor A 
wanderungsfrage befchäftigt, aber, lch zu ache 
Jahre, alle Maßregeln, um fie mog je betreffen 
erſt von der Zukunft erwartet. 1. 
Stellen darin lauten: 2 et 
„Die Theuerung der Lebenemittel 5 1 zu 
noch ſchwer auf dem Volke, und mel e daſſelbhe 
bekümmert wegen der Entbehrungen, 


Große Dürre hat das Uebel noch ver⸗ 
„ jedoch erwartet das Vole vertrauens 
di Wirkung der Maßregeln, welche die 
8 it ie es fühlt, deren Urſachen blos mit 
innen bend durch Ausdauer beſeitigt werden 
beſchwören ſollen. Zur Minderung dieſer 
1 auch die Sicherung der freien Concur⸗ 
mittel Handel mit den gewöhnlichſten Lebens. 
dung * unumgänglich nothwendig. Mit Verwen- 
Versi. Gelder, welche Sie meiner Regierung zur 
ung - na geſtellt haben, hat fich diefe der Förde⸗ 
dolanift inwanderung von nützlichen und fleißigen 
KL FL welche dem Mangel an Händen, den 
t. — ſo ſehr empfindet, abhelfen ſoll, gewid⸗ 
ſcleunteer Wohlſtand der Nation hängt von einer 
an . Beſeitigung dieſes Uebels (des Mangels 
dunge en) ab, und der Eifer und die Ermuthi⸗ 
tig, ner Regierung werden gewiß bei thätiger 
eh fie, g unſerer Landeigenthuͤmer die ſegens⸗ 
debchen Erfolge erzielen. Die Entwickelung der 
Coloniſtec olonien, und die Anſiedelurg neuer 
lagen n an Orten, welche nahe an Abſatzmärkten 
Derpen, nie Eröffnung von neuen Straßen und die 
fd (cn derer, welche bereits eröffnet find, 
dene, N bisher der Gegenſtand der angelegen tlich⸗ 
NR meiner Regierung geweſen und wird es auch 
Fezelle ſein. Die Intereſſen des Ackerbaues erheiſchen 
legen aßregeln, welche unſere Hypotheken- 
eiche einer Abänderung unterwerfen. Die 
border Moral und die Zukunft der Coloniſation 
N fir Maßregeln, durch welche die Wirkungen 
15 athen geſichert werden, die durch gegenwär- 
N bgebung nicht geſichert ſind. Es iſt uner⸗ 
dlc e gegenſeitigen Verbindlichkeiten und Rechte 
N a, oloniſten und den Land-Eigenthümern auf 
10 fe a und wirkſamere Weiſe feſtzuſtellen, 
dp in de letzt ſind. Die Staats einnahmen haben 
ar 0 letzten Jahre vermindert, jedoch wird 
ei, Ne Budget noch einen Ueberſchuß nach- 
Ir dame fi) meine Regierung die ſtrengſte 
de Jinanst zur Pflicht gemacht bat. Die Lage 
* ert zen und die ſehr großen Schwankungen 
de, und he, welche alle Handelsbeziehungen erſchwe⸗ 
dre Fü Äther machen, erheiſchen Ihre ganz beion- 
uͤrſorge. 


N „Lacales und Provinzielles. 
e Fan zig, 2t. Juni. Heute Mor 

Über Ir . gen wurde 
epa, Betalen V. Infant.-Regiments mittels 
te, ages von hier bis zur Station Warlubien befor . 
Watalusdunächſt wurde die Munitions- Colonne des 
weden ar mit der Befpammung in 9 offene Güter- 
er mbarguitt; ſodann beftieg das Bataillon 
ſteende Wagenreihe; von 18 mit Bänken 
Gr W. üterwagen nahm ieder 50 Mann auf. 
woe ds, 1 alſo 900 Perſonen, außer dem Offizier⸗ 
telt bs dwelches Waggons II. Klaſſe reſervirt 
korn Mein, art, 8% Uhr ſetzte ſich der Zug mit⸗ 
e Boes ymetisen in Bewegung. Das Muſik 
Nam ahngoſeh ments hatte ſich an dem Ausgange 
ug den ® aufgeſtelt und gab den ſcheidenden 
den , Ein, it der Voles-Hymne den Abichiede- 
R Stände, überaus Zahlreiche Begleitung aus 
Lone hier des Givild gab den Beweis, in welch er 
Ur are Militair und Bürgerſchaft leben. 
uden zien hat das Bataillon den Marſch nach 


es erſten, zweiten und ſechſten 

folgen. Das dritte und vierte Armee⸗ 
wie es beißt, an den Oberrhein mar» 

Reede korps und das 5. Armeekorps 
ie dienen, das achte Korps ein 

Kotdg Maren 2 beziehen und das 7. Korps 

ü in a Das zweite (pommerſche) 

ie Provinz Brandenburg einrücken, 

die Küſten beſetzen. Die 
zweiten Aufgebots ſoll einem 
— vollendeter Moblliſirung des 

Sony, Deute — ins Werk geſetzt werden. 

Stayı bier enger Commando vom Garde du 
nr leferaden Pe um die Seitens unſerer 
= Kung zu Be für die Garde⸗Landwehr 

du Bft, beben Ra 
er 


& 


chmittag vollführte Selbft- 
jungen Ehefrau müſſen 

et en 
% die ittbeifen, wollen uns aber aus 
t näheren tbare und bekannte Bürger: 
en ngaben über dieſen betrüben 


N Fon gr „l. d. M. in Pr. Star- 
orſig Nun . reistage kam ein Bebufs 
9 der für den Fall einer Mobile 


* . 


machung zu ſtellenden Pferde ſehr geeigneter Vor⸗ 
ſchlag zum Vortrage, welcher für die Zukunft, wenn 
er zur Ausführung kame, ſehr vielen Ungenauigkeiten 
abhelfen und vorzugsweiſe eine richtigere Vertheilung 


der von den Kteiſen zu ſtellenden Kontingente zur 


Folge haben würde. Beſtimmuugsmaßig wurden 
bis her alljährlich in jedem Kreiſe die in demſelben 


befindlichen Pferde bezirksweiſe von den dazu durch 


den Kreistag erwählten Landwirthen gemuſtert und 
die dienſttauglich erſcheinenden Pferde verzeichnet. 
Auf Grund dieſer von ſämmtlichen Kreiſen der 
Staatsregierung überreichten Verzeichniſſe erfolgte 
bisher die Feſtſetzung der von jedem Kreiſe im Falle 
einer Mobilmachung zu geſtellenden Pferde. Es liegt 
auf der Hand, daß bei dieſer Konfignirung manche 
Irrungen vorkommen, umſomehr als im Falle einer 
Mobilmachung die Abnahme der reſp. Kreis⸗Kon⸗ 
tingente durch einen Militair-Kommiſſarius erfolgt 
und nur deſſen Beſtimmung über die Dienſttauglich 
keit des Pferdes ſchließlich beſtimmungs maͤßig maß ⸗ 
gebend bleibt. Um es nun einmal zu vermeiden, 
daß ein großer Theil der von den Eivil-Kommiffarien 
als dienſttauglich verzeichneten Pferde von dem Militair⸗ 
Kommiſſarius als dienſtuntauglich zurückgewieſen 
werde, um zweitens aber eine für den Fall einer Mobil 
machung zur Anwendung kommende richtige Ver⸗ 


theilung der Kreis⸗Kontingente zu erlangen, wurde 


vorgeſchlagen, bei der Staatsregierung es zur Er⸗ 
wägung anbeimzugeben, ob es niche viel geeigneter 
erſchiene, wenn jahrjährlich die Feſtſtellung der 
dienſttauglichen Pferde nicht allein durch eine Civil ⸗ 
Kommiſſion, ſondern auch noch eine Saperreviſion 
der von der Civil⸗Kommiſſion für tauglich erachteten 
Pferde durch einen Militair⸗Kommiſſa ius erfolgen 
und dann auf Grund dieſer Konſignationen die 
Vertheilung der Kontingente geſchehen möchte. 
Dicken und Reiſekoſten für die Militair« Kommife 
farien könnten ebenfalls dadurch vermieden werden, 
daß die Pferdebeſichtigung zur Zeit der Abhaltung 
der Kreis- Erfaggefchäfte ftattfände, da bekanntlich 
bei jeder Kreis Erſatzkommiſſion ein Kavallerie« 
Ofſizier Mitglied derſelben iſt und bereits in dieſer 
Eigenſchaft Diäten und Reiſekoſten bezieht. Der 
Kreistag trat dieſem Vorſchlage nach längerer 
Berathung bei, und es wäre ſowohl im Intereſſe 
der Pferdebeſitzer, ſo wie des Militairs zu wünſchen, 
daß dieſe Propofition bei der Staatsregierung An- 
klang finden wollte. (K. H. 3.) 

= Neuftadt, 20. Juni. Ueber unſere Kloſter⸗ 
frage circuliren in faſt allen Kreiſen der hieſigen 
Bevölkerung beunruhigende Gerüchte, die auch nicht 
das geringſte Körnlein Wahrheit in ſich bergen. Das 
biefige Reformate n-Kloſter iſt mit Ausnahme der 
Kirche Eigenthum des Staates, und es lag in Regie⸗ 
rungskreiſen allerdings der Gedanke nah, die betr. 
Räume für Unterrichtszwecke zu benutzen. Die 
Ausführung dieſes Gedankens aber dürfte ſchon 
allein an dem Umſtande ſcheitern, daß die Koſten 
einer ſolchen Umwandlung die eines Neubaus ſo 
ziemlich erreichen, im Laufe der Zeit ſogar überſtei⸗ 
gen werden. In dieſem Sinne haben ſich noch 
kürzlich hochgeſtellte Beamte, wenn auch nur in 
ihrer Eigenſchaft als Privat⸗Perſonen geäußert, 
und es iſt natürlich, daß perſönlich gewonnene 
Ueberzeugungen am rechten Orte ihre Wirkung nicht 
verfehlen werden. Hiernach ſind die umlaufenden 
Gerüchte zu bemeſſen. Es kann noch hinzugefügt 
werden, daß in derſelben Angelegenheit jüngft eine 
Petition an das Königl. Miniſterium abgegangen 
iſt, die mit mehr als 1000 Unterſchriften bedeckt, 
die endliche Entſcheidung der Frage erbittet, und 
das nöthige Material enthält, nach welchem ſich 
eine den Wünſchen der. Petition gemäße Antwort 
von ficherer Stelle erwarten läßt. 

Königsberg. Die Zahl der Feſtungsarbeiter 
mehrt ſich mit jedem Tage ganz bedeutend, und ſchon 
ſehen wir an den verſchiedeagſten Punkten vor der 
Stadt Erdarbeiten erſtehen und Baracken bauen, 
welche den fremden Arbeitern als Wohnung dienen 
ſollen. Die Polizeiaufſicht über dieſe fremden Ar- 
beitet führen nicht unſere Polizeibeamten, ſondern 
ein eigends dazu gebildetes Militair⸗Kommando, 


Ueber Raphael's ſixtiniſche Madonna. 
Von & L. Michelet, 
Prof. an der Koͤnigl. Univerſität in Berlin. 
(Fortſetzung.) \ 

Wie nimmt nun zweitens dee Menſch dieſen 
großen Gedanken, der für ihn gedacht wurde, auf? 
Dies lehrt uns der mittlere Plan des Bildes; und 
zwar iſt auch hier die Auffaſſung eine doppelte. 
Rechts von der Mutter Gottes, dem göttlichen 
Kinde zunächſt, kniet ein heiliger Papſt, in eine 


Seine Blicke ſind feſt auf den Erlöfer gerichtet. 
Die linke Hand auf die Braſt gelegt, die rechte 
zum Heiland emporgehoben, betheuert er, daß er 
den großen Gedanken gefaßt hat, und auch feſt 
entſchloſſen iſt, ihn durch die That zu bewähren 
und auszuführen. Wir ſehen in ihm den ſich 
klaren ſelbſtbewußten Geiſt des Menſchen, der eben 
dadurch zu dieſer Klarheit hindurchgedrungen iſt, 
daß der Blitz des göttlichen Gedankens ihn ganz 
durchleuchtet hat. Doch iſt dieſer Gedanke auch 
durch den Beiſatz des Menſchlichen getrübt. Die ſer 
zweite Abſchnitt iſt eben ſo einſeitig, als der erſte. 
In dieſem war die anſich ſeiende Etlöſung ohne 
Verwirklichung, realen Widerſtand und überwundene 
Entzweiung dargeſtellt; es war die Sphäre des nur 
Göttlichen. Jetzt ſehen wir uns auf das nur 
Menſchliche beſchränkt. Der Papſt erblickt die 
ganze Eriöfung mit allen ihren Folgen; aber ſchon 
durch feine Geſtalt, mehr noch durch die im Vor⸗ 
grunde ſichtbare päpſtliche Krone deutet er auf die 
irdiſche Form hin, welche jenes göttliche Werk im 
Laufe der Zeiten erhalten hat, auf die Herrſchaft 
der Kirche in dieſer Welt, auf jene Weltlichkeit 
und irdiſche Macht, die demſelben an ſich fremd 
war. Denn mein Reich, ſagt Chriſtus, iſt nicht 
von dieſer Welt. Hier aber hat der göttliche Ges 
danke dazu gedient, einem beſchraͤnkten Menſchen 
die göttliche Unfehlbarkeit zu vindiciren und mit der 
Statthalterſchaft des Höchſtien zu bekleiden. Die 
ganze Bedeutung dieſer Folgen der heiligen Ge⸗ 
ſchichte iſt aus der grandioſen, Verehrung gebieten« 
den Geſtalt dieſes Papſtes herauszuleſen. 

Ganz andere Gefüble bewegen uns, wenn wir 
uns zur linken Seite der mittlern Ebene hinwenden, 
wo die heilige Barbara, wie der Papſt, das Knie 
ſanft auf die Wolken beugt, welche das göttliche 
Paar tragen. Bei ihr ſtrömt nämlich der göttliche. 
Gedanke nicht, wie beim Papſte, zur extatiſchen 
Anbetung aus. Er bleibt in dem Buſen des Weibes 


eingeſchloſſen, und bewegt ihr Herz mit deſto groͤ⸗ 
ßerer Innigkeit, als er ganz in daſſelbe concentrirt 


iſt. Weltliche Macht und Herrlichkeit, und alle die 
lauten Folgen, die er hatte, ſind zurückgedrängt 
und in der Intenfität des Gefühls verwiſcht. Die 
Heilige vermißt ſich nicht, den Plan Gottes in 
ſeiner ganzen Ausdehnung zu begreifen, wie der 
Papſt, deſſen Blicke den ganzen Himmel zu um⸗ 
faſſen ſcheinen. Sie begnügt ſich, leidend den gött⸗ 
lichen Inhalt in ſich walten zu laſſen, ohne ihn 
ſelbſtthätig zu verwirklichen. Denn fie gehört der 
paſſiven, empfangenden, nicht der thätigen, produc⸗ 
tiven Seite des Bildes an. Ihre Blicke ſind auch 
nicht nach Oben gerichtet, ſondern die ſchönen ge · 
ründeten Augenlider ſenken ſich nach Unten zu den 
beiden Engeln, beſondets zu dem ihr am meiſten 
verwandten, hin, als wollte ſie ſich der Unſchuld 
derſelben annähern. Ueberhaupt repräſentirt fie die 
perſonificirte Unſchuld des Weibes. Und es iſt um 
ſo meiſterhafter von Raphael, ſie durch dieſe Geſtalt 
ausgedrückt zu haben, da eben der rührendſte Con- 
traſt entſteht, wenn wie uns nur des unwürdigſten, 
ſchmachvollſten Märtyrertodes erinnern, den ſie, die 
reine Jungfrau, dem Anblick roher Henkersknechte 
ausgeſetzt, erdulden mußte. Da fie in Demuth 
ſich begiebt, den göttlichen Inhalt ganzlich zu ver⸗ 
ſtehen, ſo kann er nicht als ſolcher an ihr hervor⸗ 
treten, ſondern nur in der Form der ſinnlichen 
Schönhelt. Die vollkommene Schönbeit der Mutter 
Gottes, die wir auf dieſem Gemälde vermiſſen, hat 
ſich alſo in eine Nebenfigur zurückgezogen: nur daß 
es nicht die Schönheit der Mutterfung frau, ſondern 
eine ganz unaufgeſchloſſene, faſt mädchenhafte Schön⸗ 
heit iſt. Hier iſt alſo der Pinſel Raphaels am 
ſicherſten wiederzuerkennen, geſetzt auch, ein Hyper 
kritiker wollte fo weit gehen, die übrigen Geftalten, 
wenngleich immer nicht der Erfindung, ſo doch 
der Ausführung Raphaels abzuſprechen; was ich 
übrigens durchaus nicht zugeben kann. (Schl. folg.) 


Bermiſchtes. 

„ Man erzählt in Paris, die Kaiſerin führe 
den kaſſerlichen Prinzen jeden Tag in das telegraphiſche 
Kabinet, das im Schloſſe von St. Cloud ange⸗ 
bracht iſt. Sie fragt ihn hierauf, was er ſeinem 
Papa fagen wolle, und die Botſchaft des Knaben 
wird dann wörtlich telegraphirt. 

„* [Die Quaſi«Gefangenſchaft des hei. 
ligen Vaters.] Einem Bericht des „Off. Trieſt.“ 
ous Rom vom 2. d. zufolge fol der franzöſiſche 
Botſchafter im Namen Napoleons an den Papſt 
folgende Forderung geſtellt haben: Entfernung des 
Stantsſekretärs Antonelli; Uebergabe der Polizei; 
Schleifung der von den Oeſterreichern in Ancona 


weiße Tunica, über der ein Pallium von Goldſtoff errichteten Befeſtigung; Durchzug eines Armeekorps 
hängt, gekleidet; die Tiara ſteht ihm zur Seite. durch die Romagna. General Goyon hat in die 


Dienerſchaft des Papſtes Franzoſen einreihen laſſen, 
welche täglich regelmäßig Bericht abſtatten müſſen, 
auch über die kleinſten Vorgänge im Vatican. 
Die geheimen Thüren und verſteckten Treppen in 
den Gemächern des heiligen Vaters ſind zum Theil 
verſperrt, zum Theil durch Vermauern unzugänglich 
gemacht, und ſelbſt die Zulaſſung von Audienzen 
geſchieht nur unter Kontrolle des Generals Goyon. 
„Der bekannte Schlachtenmaler Adams aus 
München begab ſich, einem Wunſche des Kaiſers 
von Oeſterreich zufolge, auf den Kriegsſchauplatz, 
um die hauptſächlichſten auf demfelben vorgehenden 
Ereigniſſe zum Zwecke demnächſtiger Ausführung 
ſogleich an Ort und Stelle zu ſkizziren. Herr 
Adams hatte, um beſſer und in der Nähe beobachten 
zu können, die Uniform eines Tyroler⸗Jäg ers ger 
wählt; aber er war unglücklich genug, während er 
auf dem Felde mit feinen Skizzen befchäftigt war, 
von einem piemonteſiſchen Detachement für einen 
öſterreichiſchen Soldaten gehalten und ohne Weiteres 
gefangen fortgeführt zu werden. 

*“ Ein Brief der „Ind. Belge“ aus Como 
entwirft folgendes Portrait von Garibaldi: Er 
iſt hoch gewachſen, ein Löwenkopf ruht auf breiten 
Athletenſchultern. Der Bart iſt lang, ſchwarn, ſtachlich, 
ungepflegt. Die Augen ſchleudern Blitze, vom 
ſchwarzen Filzhut wallen in Unmaſſe Federn, um 
den Hals ſchließt ſich ein ſcharlachrother Mantel. 

So ſeltſam es auch klingen mag, kann man 
doch veiſichern, daß die Erfindung der gezo- 
genen Kanonen von einem Bürger zu Delmen- 
horſt, dem Kaufmann H., ausgegangen. Schon 
beim Beginn des Krimfeldzuges theilte er dem eng⸗ 
liſchen Kriegsſekretariate ſeine, durch Zeichnungen 
näher erläuterten Anſichten mit, erhielt aber zur 
Antwort, die Sache fei unpraktiſch. Nichtsdeſtowe⸗ 


niger hielt H. feine Behauptung aufrecht, und als 


ihm nun näher bekannt wurde, auf welche Weiſe 
die gezogenen Kanonen konſtruirt, wandte er ſich 
wieder an das engliſche Kriegs⸗Sekretariat, dieſes 
gab ſein Schreiben dem General Peel, dieſer es 
der betreffer den Kommiſſion in Woolwich, und dieſe 
erklärte ihm kürzlich: es wäre dieſe Erfindung 
kurz vor ihm von einem Anderen gemacht; H. habe 
alſo keinen Anſpruch auf Patent oder Belohnung. 
Entrüſtet antwortete H.: Die Engländer hätten 
1855 ſo wenig von gezogenen Kanonen, wie der 
Eskimo don Gurkenſalat gewußt. 

% Am 8. Juni brach in der im Tivoli zu 
Kopenhagen belegenen Menagerie des Jean Gauthier 
Feuer aus; mit Ausnahme von einigen Hunden 
und Affen find leider alle Tiere verbrannt, Zum 
Glück war der große eiſerne Käfig, worin der 
Eisbär ſich befand, von hinreichender Stärke, da 
dieſer ſonſt leicht ſchauerhaftes Unglück hätte antich« 
ten köynen. Man glaubt, daß das Feuer dadurch 
entſtanden, daß einer der Affen zufällig in Beſitz 
einer Schachtel Streichhölzer gekommen ſei und ſich 
mit dem Anzünden dieſer Hölzer amüſirt habe. 

“ Der Luftſchiffer Wiſe geht mit dem Plane 
um, in dieſem Sommer in einem Ballon den 
gewagten Flug von Amerika nach Europa zu untere 
nehmen. Vorerſt aber will er zur Probe von 
St. Louis nach Baltimore oder New Pork fliegen. 
Einftweilen baut er zu dieſem Zwecke einen großen, 


Vier Küſſe. 
Die Schwalben bauen, die Schwalben ziehn, 
Die Jahre kommen, die Jahre fliehn. : 
Es ſitzt im Grün ein junges Weib, 
Im Arm einen Knaben ſie hält, 
Der blicket ſo lächelnd hinein in die Welt, 
Der ſpielet mit Blumen im Sonnenſchein, 
Wohl mag er der Mutter Freude ſein! 
Denn herab ſich neigend zum Lockengolde, 
Küßt ſie ihr Knäblein, das liebe, holde. 


Die Schwalben bauen, die Schwalben ziehn, 
Die Jahre kommen, die Jahre fliehn. 

Ein Jüngling ſitzt auf dem Raſengrün, 
Sein Liebchen hält er im Schooß, 
Ihm wird das Herz ſo voll, ſo groß, 
In's Aug’ ihr muß er, in's off 'ne ſehn, 
Das mag wohl der Sehnſucht Sprache verſtehn, 
Es zieht ſie herab zu der blühenden Wange, 
Die küßt ſie ſo innig, die küßt ſie ſo lange. 


Die Schwalben bauen, die Schwalben ziehn, 
Die Jahre kommen, die Jahre fliehn. 

Den Mann ruft's hinein in die Völkerſchlacht, 
Es kämpfet im blutigen Streit 
Ein Freund, ein treuer, ihm zur Seit'. 
Den trifft des feindlichen Mörſers Erz, 
Da wirft er dem Manne ſich blutend an's Herz, 
Da preßt er die Lippe, die todesbleiche, 
Auf ſeinen Mund und wird zur Leiche. 


Die Schwalben bauen, die Schwalben ziehn, . 
Die Jahre kommen, die Jahre fliehn. 
Am Hügel der Mutter träumt der Greis, 
Am Beet, das die Liebſte deckt, 
Am Ort, wo die Kugel den Freund geſtreckt, 
Auch ſich nun wünſcht er ein friedliches Grab, 
Da neigt ſich ein Engel zu ihm herab 
Und ſchließt ihm die Augenlider. 
Nun küßt ihn im Leben die Liebe nicht wieder. 


Die Schwalben bauen, die Schwalben ziehn, 
Die Jahre kommen, die Jahre fliehn. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


212 5 | ee r Wind 
5 3 |Baromererhöhe de g = t - um 
8 ö ver. gell. Sin. 2 2 — b 
20 425° 0,05 + 19,57 18,7 16,7 N. ruhig, hell, 
im Oſten ſteht 
Gewitterluft. 
21 8027“ 11,05 18,3 17,9 17,0Ol. ſtill, hell, 
mit l. Gew. 
12.27,“ 11,20“ 217] 21,0 18,0 NO. ruhig, 
wolkig. 


Börfenverkäufe zu Danzig am 20. Juni: 

135 Laſt Weizen: 1 36pfd., 132/3pfd., 128/9pfd. und 
127pfd., Preis unbek., 132 — 33pfd. fl. 500, 124/öpfd. 
fl. 335. 290 Laſt poln. Roggen, Preis unbek. 8 Laſt 
poln. Erbſen, Preis unbe, : 


Bahnpreiſe zu Danzig am 21. Juni. 
Weizen 124—134pf. 5087 ½ Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 44—47% Sgr. preuß. 

40—44 Sgr. poln. 
Erbſen 50-60 Sgr. 
Gerſte 100 118pf. 33 — 46 Sgr. 


Hafer 65—80pf. 30-36 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr, letzter Preis 16% Thlr. 
pr. 9600 % Tr. F. P. 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 


Angekommen am 20. Junk: 
. Hammer, Alex. v. Humboldt, v. Swinemuͤnde; 
A. Parlow, Thereſe, v. Pillau; H. Larſen, Pontoppedan, 
v. Copenhagen; A. Rayns, Betſy, v. Copenhagen u 


mit Rudern und Fächerrädern ausgeſtatteten Ballon, | D. Eliaſſen, Emanuel, v. Odenſce m. Ballaſt. 


und wenn dieſer erſt fertig iſt, wird ſich wahrſchein 
lich die kühle Ueberlegung einſtellen. : 


Geſegelt: 
J. Noble, Lord Nelſon, n. Leith m. Stäben. J. Lohmann, 
Margarethe, n. Kiel; H. Thuſen, Glittner, n. Copen⸗ 


„„ Wie in Amerika zur Zeit der letzten großen | hagen; C. Kuhr, Kön. Eliſab., n. Glouceſter, u. G. Ziemcke, 


Geldkriſis, fo zeigen ſich jetzt aufs Neue im 
lichen Irland unter Zeitverhältniſſen, die nicht 
minder geeignet find, das Gemüth zu erſchüttern, 
Spuren jener unter dem Namen „Reewall“ bekann⸗ 
ten religiöſen Bewegung. In Bel faſt mußte 
eine Fabrik ſchließen, weil die Arbeiterinnen in dere 


ſelben zu ſehr mit frommen Gedanken beſchäftigt j. 


nörd« | Dampfb. Stolp, n. Stettin m. Getreide. H. Schwarz, 


Prof. Baum, n. London; F. Nebindahl, Crim. Brandt, 
n. Liverpoel; A. Maaß, Jac. Lucretia, n. Amſterdam, u. 
J. Riks, Geſina, n. Termunterſyl m. Holz. 


erngekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Se. Excellenz der General-Lieut, u. Inſpecteur der 
Artillerie-Inſpection Hr. v. Putikammer a. Stettin. 


waren, um ihr Werk fortſetzen zu können, und am Hr. Premier⸗Lieut. und Adjutant Graf v. Walderſee a. 


Abend, der ihrer Entlaſſung folgte, fand eine große 
Betverſammlung ſtatt, deren zahlreich erſchienene 
Theilnehmer beiderlei Geſchlechts ſich im Stadium 
det Höchften religiöfen Verzückung befunden haben ſollen. 
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verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Stettin. Hr. Lieut. u. Rittergutsbeſitzer v. Wernsdorff 
n. Gattin a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute Reichel 
a. Berlin, Cohn a. Elbing und Jahn a. Neudamm. 
Hotel de Berlin: 
Hr. Premier⸗Lieut. Baron v. Graſſow a. Spandau. 
Die Hrn. Lieutenant Baron v. Alvensleben, Baron 


Berliner Börfe vom 20. Juni 1859. 
i Bf. Brief. Geld. 


Nieſemann n. Fam. a. Marienburg. 


— 


; Hrn 
v. Milanowicz und Mochendorf a. Berlin. Aue 
Kaufleute Freimann a. Leipzig und Rudolph ulm und 
berg. Die Hrn. Studenten Seemann a. 
Wagner a. Deſſau. 

- Reichhold's Hotel: Pr 
Die Hrn, Kaufleute Göring a. Breslau 
ftern a. Warſchau. 
Hotel d' Oliva: u. Garele 
Die Hrn. Kaufleute Zelling a. Nantes ei grentiet 
a. Berlin. Fräul. v. Stogentin a. Stolp. Hr. 


Hotel de St. Petersbourg 
Hr. Schiffsrheder Bielke n. Gattin u. 5 
a. Memel. Hr. Kaufmann Soda a. Neuſtadt. 
” Hotelde Thorn: ter 4. 
Die Hrn. Kaufleute Ernſt a. Skurtz, 
Chodzieſen und Kramer a. Dirſchau. Fr 8 
v. Schexin a. Saulin. Hr. Gutsbeſitzer Heine n. 
a. Kollin. Hr. Rittergutsbefiger Pieper a. be 
Domaͤnenpächter Buchbinder a. Muͤhlewda. 
Kaufleute Skuharjus a. Königsberg, Kroffke . 


Gehle a. Lembach und Herzog a. Pr. Stargardl 
je 


de 
Als ein ſchätzbares Hausbuch, wodurch f 
Krankbeit geheilt werden kann, iſt zur Auſch 
jedem Familienvater zu empfehlen: ven 
Die achte! 6000 Exemplare ſtarke Aufl“ 
Der Leibarzt, oder (500 ＋ 
Haus ar zu ei mitt“ 
gegen 145 Krankheiten der Menſchen nit 
Als: Magenſchwäche, — Magenkrämpfe, Oi 1 
— Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — oem 
Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Barsch “ 
des Magens und Unterleibes, Harnverbalial un 
Verſtopfung, — Kolik, — galante Kran dl, 
wie auch aller Hautkrankheiten; ferner 24 a 6 
Geſundheitsregeln, Kunſt ein langes u 
halten und Hufeland's Haus- und Reife” 
Achte Auflage. Preis nur 15. Sgt. kee 
Ein solcher Hausdoctor sollte billig in ee 
Hause, in keiner Familie fehlen; denn 1 u 
vd 


g rl. Tochter 


einfachen, guten Hausmittel kann maß 
meisten Fällen den Krankheiten abhelfen- 
40,000 Expl. wurden bereits davon aue 
Leon Saunier, Buchha” gu, 
für deutsche und ausländische Lite 
Langgasse 20, nahe der Post 
In Elbing: Alter Markt 38. 
Bei B. Kabus, Langgasse No. 
erschienen: ent 
Leitfaden für den Unterri“ 
in der 
einfachen und doppelten 4. 
kaufmännischen Buchführunsz“ 
für Lehrer und Lernende, 
0 


von 
Carl Benj. Richter a 
früher Börsenmäkler u. Bir. der Handels- 


Preis: geheftet 1 Thlr. 10 Sg" 
gebunden 1 Thlr. 20 Ser 


tele 


IIlte Ziehung der Neuch? 


20 Frs. Anlehen- Logg 


Gewinne Frs. 100,000, 2 4 
1 à 40,000, 1 4a 35,000, 23 
5 à 25,000, 5 à 20,000, 24] 
4 à 10,000, 14 S000, 4? 
3 3 5000, 2 à 4000, 8 
91 à 1000, mindestens aber Er, 
Original-Obligations-Loose sind 

à Thlr. 5 ½ Pr. Cour, in Quantitäte” 
durch das Bank- und W eee 
Joseph Schm 


in Frankfurt A: 


denen Unterſtützuugs⸗ Schema > 
in der Buchdruckerei von Edwin No. 5. 
Portchaiſengaſſe 


